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mentlidj granïreich bereift uttb über bie Serfjältniffe in
Slmeriïa aufgetlärt batte. Ueberau fanb er begeisterte Sluf«
ttabme. ©r roar Hug genug, feinen 3roecï oorberfjanb 3U
uerbergen, bis er burd) roiffenfdjaftliche Arbeiten bie öffertt«
liehe Meinung für fid) eingenommen batte. 1776 rourbe
SranHitt IJJräfibent bes Konoents oon SSenftjIoanien. Das
33oIt fdjidte il)tt nach Ttusbrud) bes ÎXnabbdngigïeitsïampfes
nad) grantreich, roo er tatfädjlidj 1778 ein Schuß« unb Druß»
bünbnis 3iiftanbe braute, bem 1779 audj, Spanien beitrat.
Slttt 4. 3uli 1776 batten fidj 13 norbamerifamfdje 51oIonten
unabhängig ertlärt unb ben ©runbftein 3u ben bereinigten
Staaten gefegt. 91m griebensnertrag mit ©rtglattb oon 1782
unb 83 nahm granïlin regen Sittteil, fdjloß 1783 einen
greunbfdjafts« unb £>anbeIsoertrag mit Schroebett, 1785
einen fofd)en mit Greußen. Stts er 1785 3urüd!ebrte, rourbe
er SJlitglieb bes fjödjften SlegierungstoIIegiums, balb barauf
bräfibent. ©efdjroädjte ©efunbheit 3roang ibn aber 1788
3um Slüdtritt oon allen öffentlichen ©efchäften. ©r ftarb am
17. Slprtl 1789. Stuf SRirabeaus Eintrag befdjloß bie Sta»
tionaloerfammlung oon grarttreicfj Damals eine breitägige
Drauer, ein äußeres Reichen ber großen Sichtung. 3n Slme«
rita erfdjienen alle 3eitungen mit fdjroaqem Drauerranb.

benjamin granïlin roar ein überaus oielfeitiger SRann
unb ein tiarer Kopf, mit einem feltenen ©ebädjtms. V.

Welt -Wochenschau.
Die Einkreisung Italiens.

gteunbfdjaftlidj, aber mit aller Deutlidjïeit roirb 3ta«
lien eingetreift. ©nglifcbe Kriegsfdjiffe begeben fidj in bie
Slbria unb nehmen Stellung in jugoflaoifd)en öäfen. Stuf
ber 3nfel ©ppern, beren Abtretung bas monardjifdje ©rie«
djenlanb erhofft unb als SJforgettgabe mit itt bie neue £>ei=

rat 3roifdjen 33oIt unb Königtum mit3ubringen gebentt, er«
ridjten bie ©nglanber oorberbanb Kuftftüßpuntte: fiarnaca,
gamagufta, Knrenta, Kimaffol roerben genannt. £uftftüß=
puntte auf ben jonifdjen 3nfeln, in unmittelbarer Stäbe
3taliens, roerben erörtert. Die Dürfen befeftigen bie Küfte
gegenüber bem Dobetanes. Die 33erteilung biefer 3nfel=
gruppe unter Dürfen unb ffiriedjen im Salle einer italic«
nifdjen Dummheit, bie natürlidj beftraft roerben müßte, roirb
als Datfadje für bie 3ufunft angefehen. 3n Slegppten ar«
beiten bie britifdje uttb Die ägpptifdje Slrmeelcitung an ber
gcmeinfamen Sidjerung ber Sue3linie
unb ber Itfhifdjen ®ren3e. Sticht nur
auf ber italienifdjen, fonbern audj auf
ber ägpptifdjen Seite bes 3toei SReier
hohen Stadjelbrahtoerhaus roerben
Stellungen gegraben. Die Sefeftigung
oon SRalta oolbiefjt fid) in aller Stille.
Sei ©ibraltar roerben Sdjiffe ausge«
roedjfelt. Die fran3öfif<he Sltlantitflotte
führt ihre biesjährigen SRanöoer ftatt
im Kanal in 200 KiIometer=3täf)e ber
SReerenge oor, arbeitet mit ber SRittel«
meerflotte 3ufammen unb bemonftriert
bamit SRuffoIini einbringlid), baß bie
3ufammenarbeit grantreidjs unb ©ng=
lanbs für ben Konflittsfall fidfer fei.
Sin ber Sllpengrettse roerben bie fran«
3öfifdjen SRamtfdjaften oerftärft. Da«
für ftellt ©nglanb ©rfaßeinijeiten be=

reit, um ben fratt3öfifdjen geftungs«
gürtel gegen £itler ftüßen 3U helfen.
Der Dag ber fran3öfifd)en Klotten«
manöoer fällt mit ber ©röffnung ber
nädjften ©enfer Slatsfißung 3ufammen,
roirb alfo bie Einträge auf Setroi«

fperre mit ben roirffamften Slrgumenten unterftüßen.
SRuffoIirti läßt itt feiner greffe biefe ©infchließungs«

manöoer faum ermähnen unb tut fo, als ob fid) roeiter
nichts geänbert habe, itnb bodji hat fid) ungeheuer oiel ge«
änbert, ohne baß Darüber lauter £ärm gefdjlagen roorbett
roäre. Diesmal haben eben bie ffieneralftäbe gehanbelt
unb bie oertraglidj immer noch nid)t perfefte 3ufantmen«
arbeit fionbon=Saris einfad) 3ur Datfache roerben Iaffett.

Sielleicht oerrät aber 3talien bodji burd) geroiffe Sien«
berungen in ber Sdjreibroeife ber 3eitungen, baß ber Duce
bereits bie Stotroenbigfeit einer SJÎ e t h o b e n ä n b e r u n g
in Oft afrit a erroägt. Der SBcg 3U Serhanblungen roirb
gefud)t, unb 3roar burd) ©infeßung einer ,,llnterfud)ungs«
fommiffion", ber 3talien suftimmt; biefe Kommiffion hätte
feft3uftellen, ob fid) 3talien ober Slbeffinien Serftöße gegen
bas internationale Kriegsredjt 3ufcf)ulben fommen ließen, unb
neben biefem offi3ieIlen Sluftrage roürben SJHttel unb SSege
genannt, um ben Krieg 311 beenben. Schleierhaft, iucld)c
SBege oon einer foldjen fommiffion oorgefdjlagen roerben
fönnten! Slm roabrfdjeinlidjften roäre ein SBaffenftillftanb
für bie Dauer ber Unterfudjung, unb eine Slusbehnung ber
Sßaffenruhe ins llnbegrenste. llnb roenn 3talien einem fol»
d)eit Slbfommen suftimmen loiirbe, oerlöre ber Sölferbunb
einen Slnlaß, bie fjßetrolfperrc 31t oerhängen, unb 3talien
fönnte fid> auf 3ahre hinaus oerforgen. 3eit gewonnen,
alles geroonnen.

Die „Heine S?egett3eit" hat bie friegerifdjctt SIftionen
gelähmt unb oor allem ben Stalienern jebes foanbeln oer«
unmöglid)t. OffHiell berichtet Saboglio 3roar allerlei, fo

ooit einem ©efed&t an ber ©eoa nur Drei Kilometer fübrocft«
Iid) oon SRatalle, oon einer abeffinifchen Stieberlage in ber
Stäbe oon Dolo, begriinbet aber bie Unterbrechung bes Sor»
mctrfdjes mit bem SBetter unb mit ber Stotroenbigteit, 3unäd)ft
ben Stadjfdjub 31t fidjern. Dabei fidert Durch, baß bie SBaffer«
fluten Dußenbe oon Kilometern ber neuen Straßen einfad)
roeggefpült haben, baß bie gefamte männliche ©inroohner«
fd)aft ©rnthräas 3um Steparieren bes 3erftörten aufgeboten
roorbett unb in ähnlicher SSeife auch Digre gegen Slbbis»
Slbeba mobilifiert roirb.. SHentt es jebod) 311 einem SBaffen«
ftillftanb to mint, tann man fid) mit ber 3tad)fd)ub=Organi=
fation mehr 3eit laffen. Sielleidjt bringen bie nädjften Dage
fchon überrafdjenbe Dinge.

SBir meinen nicht etroa nur ben gall SRafalles, beffen
SJtöglichteit fogar bie italienifdje Ifßreffe in leifen Slnbeu«

Unwetter hauste im Rheinland.
Am 10. Januar 1936 wurde Düßeldorf und seine Umgebung von einem schweren Unwetter heimgesucht, das zwei
Todesopfer forderte und 300 Menschen obdachlos machte. Die Gewalt des über das betroffene Gebiet hinweg-
brausenden Sturmes, der mit Gewitter und Hagelschlag verbunden war, war so enorm, daß über 100 Häuser
schwer beschädigt wurden. Die Straßen Düßeldorfs, die mit Dachziegeln, Sparren, Aesten usw. übersät waren,
glichen^einem_Trümmerfeld, wie es obige Aufnahme zeigt.
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mentlich Frankreich bereist und über die Verhältnisse in
Amerika aufgeklärt hatte. Ueberall fand er begeisterte Auf-
nähme. Er war klug genug, seinen Zweck vorderhand zu
verbergen, bis er durch wissenschaftliche Arbeiten die öffent-
liche Meinung für sich eingenommen hatte. 1776 wurde
Franklin Präsident des Konvents von Pensylvanien. Das
Volk schickte ihn nach Ausbruch des Unabhängigkeitskampfes
nach Frankreich, wo er tatsächlich 1778 ein Schutz- und Trutz-
bündnis zustande brachte, dem 1779 auch Spanien beitrat.
Am 4. Juli 1776 hatten sich 13 nordamerikanische Kolonien
unabhängig erklärt und den Grundstein zu den Vereinigten
Staaten gelegt. Am Friedensvertrag mit England von 1783
und 83 nahm Franklin regen Anteil, schlotz 1733 einen
Freundschafts- und Handelsvertrag mit Schweden, 1735
einen solchen mit Preußen. Als er 1785 zurückkehrte, wurde
er Mitglied des höchsten Regierungskollegiums, bald darauf
Präsident. Geschwächte Gesundheit zwang ihn aber 1788
zum Rücktritt von allen öffentlichen Geschäften. Er starb am
17. April 1789. Auf Mirabeaus Antrag beschloß die Na-
tionalversammlung von Frankreich damals eine dreitägige
Trauer, ein äußeres Zeichen der großen Achtung. In Ame-
rika erschienen alle Zeitungen mit schwarzem Trauerrand.

Benjamin Franklin war ein überaus vielseitiger Mann
und ein klarer Kopf, mit einem seltenen Gedächtnis. V.

-Mnbeâbau.
Die DiàreisuuA Italiens.

Freundschaftlich, aber mit aller Deutlichkeit wird Jta-
lien eingekreist. Englische Kriegsschiffe begeben sich in die
Adria und nehmen Stellung in jugoslavischen Häfen. Auf
der Insel Cypern, deren Abtretung das monarchische Grie-
chenland erhofft und als Morgengabe mit in die neue Hei-
rat zwischen Volk und Königtum mitzubringen gedenkt, er-
richten die Engländer vorderhand Luftstützpunkte: Larnaca,
Famagusta, Kyrenia, Kimassol werden genannt. Luftstütz-
punkte auf den ionischen Inseln, in unmittelbarer Nähe
Italiens, werden erörtert. Die Türken befestigen die Küste
gegenüber dem Dodekanes. Die Verteilung dieser Insel-
gruppe unter Türken und Griechen im Falle einer italie-
nischen Dummheit, die natürlich bestraft werden müßte, wird
als Tatsache für die Zukunft angesehen. In Aegypten ar-
besten die britische und die ägyptische Armeeleitung an der
gemeinsamen Sicherung der Cuezlinie
und der lybischen Grenze. Nicht nur
auf der italienischen, sondern auch auf
der ägyptischen Seite des zwei Meter
hohen Stacheldrahtverhaus werden
Stellungen gegraben. Die Befestigung
von Malta vollzieht sich in aller Stille.
Bei Gibraltar werden Schiffe ausge-
wechselt. Die französische Atlantikflotte
führt ihre diesjährigen Manöver statt
im Kanal in 269 Kilometer-Nähe der
Meerenge vor, arbeitet mit der Mittel-
meerflotte zusammen und demonstriert
damit Mussolini eindringlich, daß die
Zusammenarbeit Frankreichs und Eng-
lands für den Konfliktsfall sicher sei.

An der Alpengrenze werden die fran-
zösischen Mannschaften verstärkt. Da-
für stellt England Ersatzeinheiten be-
reit, um den französischen Festungs-
gürtet gegen Hitler stützen zu helfen.
Der Tag der französischen Flotten-
Manöver fällt mit der Eröffnung der
nächsten Genfer Ratssitzung zusammen,
wird also die Anträge auf Petrol-

sperre mit den wirksamsten Argumenten unterstützen.
- Mussolini läßt in seiner Presse diese Einschließungs-
Manöver kaum erwähnen und tut so, als ob sich weiter
nichts geändert habe. Und doch hat sich ungeheuer viel ge-
ändert, ohne daß darüber lauter Lärm geschlagen worden
wäre. Diesmal haben eben die General st äbe gehandelt
und die vertraglich immer noch nicht perfekte Zusammen-
arbeit London-Paris einfach zur Tatsache werden lassen.

Vielleicht verrät aber Italien doch durch gewisse Aen-
derungen in der Schreibweise der Zeitungen, daß der Duce
bereits die Notwendigkeit einer M e t h o d e n ä n d e r u n g
in Ostafrika erwägt. Der Weg zu Verhandlungen wird
gesucht, und zwar durch Einsetzung einer „Untersuchungs-
kommission", der Italien zustimmt: diese Kommission hätte
festzustellen, ob sich Italien oder Abessinien Verstöße gegen
das internationale Kriegsrecht zuschulden kommen ließen, und
neben diesem offiziellen Auftrage würden Mittel und Wege
genannt, um den Krieg zu beenden. Schleierhaft, welche
Wege von einer solchen Kommission vorgeschlagen werden
könnten! Am wahrscheinlichsten wäre ein Waffenstillstand
für die Dauer der Untersuchung, und eine Ausdehnung der
Waffenruhe ins Unbegrenzte. Und wenn Italien einem sol-
chen Abkommen zustimmen würde, verlöre der Völkerbund
einen Anlaß, die Petrolsperre zu verhängen, und Italien
könnte sich auf Jahre hinaus versorgen. Zeit gewonnen,
alles gewonnen.

Die „kleine Regenzeit" hat die kriegerischen Aktionen
gelähmt und vor allem den Italienern jedes Handeln ver-
unmöglichst Offiziell berichtet Vadoglio zwar allerlei, so

von einem Gefecht an der Eeva nur drei Kilometer füdwest-
lich von Makalle, von einer abessinischen Niederlage in der
Nähe von Dolo, begründet aber die Unterbrechung des Vor-
morsches mit dem Wetter und mit der Notwendigkeit, zunächst
den Nachschub zu sichern. Dabei sickert durch, daß die Wasser-
fluten Dutzende von Kilometern der neuen Straßen einfach
weggespült haben, daß die gesamte männliche Einwohner-
schaft Erythräas zum Reparieren des Zerstörten aufgeboten
worden und in ähnlicher Weise auch Tigre gegen Addis-
Abeba mobilisiert wird. Wenn es jedoch zu einein Waffen-
stillstand kommt, kann man sich mit der Nachschub-Organi-
sation mehr Zeit lassen. Vielleicht bringen die nächsten Tage
schon überraschende Dinge.

Wir meinen nicht etwa nur den Fall Makalles, dessen

Möglichkeit sogar die italienische Presse in leisen Andeu-

Unwetter lauste irn Rkeinl3n6.
/tm w, innu-cr INS vvur-ie viNZeiliork llliä seine riniZebunx von einem sckneren Uncvetter beimxesuclit, às nvvei

vociesopker forcierte u-ci ZM INensciien obcisciiios mscbte. vie lZecvait cies über às betroffene gebiet Iiinvvex-
brausenäen Sturmes, der mit Qewitter unä ttaxelsekla^ verbunden war, war so enorm, äall über 100 bläuser
scbwer beseüääl^t wuräen. Die Strassen Düsseldorfs, die mit Dachziegeln, Sparren, besten usw. übersät waren,
glicben^einem.'I'rümmerfeld, wie es obige Aufnahme weißst.
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fammenfdjluh Sitlers unb
9JÏ u M o l i n i s 3 u o e r b i n b e r 11.

Ohne eine foldje 93lafenabme I>at bie
beutige „freuttbfdjaftlicbe ©inlreifung"
teinert Sinn.

Die französische Einheitsfront.

Sturmverwüstungen in England.
Der verheerende Sturm ; der teilweise mit 165 km Stundengeschwindigkeit zwei Tage lang über England dahin-
brauste, ist nach den enormen Ueberschwemtnungen der letzten Woche die zweite große Maturkatastrophe die
ungeheuren Schaden angerichtet hat und der 16 Menschenleben zum Opfer fielen. Obiges Bild zeigt ein vom Sturm
eingerissenes Schulhaus in Manchester. Ein junges Mädchen wurde von den stürzenden Trümmern erschlagen.
Glücklicherweise war die Schule zur Zeit des Einsturzes nicht besetzt.

lungert zugibt •— bie Heberrafdjung tonnte iit einer beit
dBaffenftillftanb oorbereitenben italienifdjen 9füdnabme «Her
33orpoftenIinieit begeben. "33lan bat ben ©inbrud, 33abogIio
betrachte feine dlrmee als 311 ticin unb wünfdje minbeftens
nodj 100,000 fütann. Hin fie beräufdjaffen, genügen oielleidjt
3voei 93tonate. dlud) biefer transporte tuegen ift 3eitgcwinn
roiebtig. Hitb finb einmal ftatt 150,000 eine 33ierteImiIlion
Solbaten briiben, unb ift 2ßaffenftiIIftanb, labt "fid) gana
©rptbrda mit 53en3iit unb fßetrol füllen.

SBirtlid), bie dBege ber röinifdjen fßolitit geben dlb»

griinbeit entlang, aber fie werben nicht obne weitfdjauenbe
Heberlegung begangen: Ignorierung bes englifch
f r a n 3 ö f i f dj e tt dlufmarfdjes, 3? e r 3 i d) t auf ben
311 e r ft erhoffte n „f dj n e 11 e n" Sieg, dlufftellung unb
dlusrüftung eines fôeeres unb Organifierung bes dtacbfdjubes
in dlfriïa fclbft bis 311 einem Stanbe, bem fpätere 23Io!=

tierungen nichts mehr anhaben tonnten, wabrfdjieinlidje 33c=

reitfdjaft, einen Sßaffenftillftanb 3itr tarnung biefer lang»
triftigen 33orbereitungen ab3ufd)liefeen, ©rmübung ber gran»
3ofen unb ©nglänber unb Hoffnung auf fpätere
flomplitationen itt (furopa.

Denn Sitlerbeutfdjlanb bebt bereits gegen
bie franco britifdjen dl b m a d) u n g e n fpridjt oott
einer 33 e r I e b u tt g ber S 0 c a r tt 0 0 e r t r ä g e unb fucht
eifrig mad) 33ormänbett, um 001t fid) aus bie © n t m i I i t a r i »

f i e r 11 tt g ber 9? b e i n I a n b e a u f 3 u h e b e n. 33lit biefent
t5euer alfo fpielt Stalien. Stage ift nur, ob fid) bie ©ng»
lättber, tpcnn einmal ber 33ölterbimb bie "petrolfperre per»
hängen mill, btirch SBaffenftillftanbs» uttb 33erbanbluttgs=
ntanöoer bluffen laffett toirb, ober ob es Stalien nicht ulti»
tnatio 3tuingt, aud) bie jebt eingeleitete „Iangfriftige ©r=

oberung" tur3 absubredjen. ©s mufj auf ein rafdjes ©übe
bes Sputes brängen. ©erabe Hitlers wegen! Hub ttoch eine

(frage: Ob bie dlbeffinier nicht, fobalb es um 3eitgeiuinn
gebt, biefe 3eit nodj beffer ausnüben als dJhtffolini. Hnb
ob nid)t fParis uttb Donbon, bie einen Sieg bes ,,91eger»
ftaates" fotoettig toie einen fold)ett SÜluffoIittis münfeben, aud)

aus biefettt ©ruitbe bas febr rafd)e ©nbe oerlangett. Sobattn
bie lebte (frage: dBeldje © tt t f d) ä b i g u n g gebenîett
bie dBeftmädjte 3t a lien 31t bieten, um ben 3 u

Der toaffenflarrenbe (fasetsmus
fdjafft tatfädjlid) dBitttber, aber anbere,
als er fid) felbjt oorgeftellt. 3 tt 33t 0 s

ï a u bemouftrieren Stalin unb 33t 0

1010 tu mit dBorten, bie fid) teiltoeife
mit 9toofeoeIts dteujabrsrebe
beeilen, bie politifdje dBeltlage, nur bah
fie iiid)t oon ben „Diltaturftaaten"
fd)Ied)tbin, fonbern birett oon Deutfd)»
lanb, feinen ,,oerbrecberifd>en ©robe»
rungsabfid)ten", oon fPoIen, oon 3ta=
lien unb 3apan fpreeben. Die uttfidjt»
bare ©inbeitsfront ber „ffreimaurer»
floaten" mit ben ,,51ommuniften" ge=

hört 3U bett abfouberlicben Sdjöpfun»
gen, geboren aus ber gemeinfamett
dtngft oor Eitler.

dlber aud) in ben ein3eliten Staaten
finbett fid) ^Parteien, bie jahrelang itt
bitterfter <fel)be lebten. So haben
fid) in Spanien fämtliche Dintspar»
teien 311 einer dPablgemeinfdjaft gefitn»

ben uttb fteben einer 9?ed)tsfront gefdjloffett gegenüber. So
fünbet fid) in O e ft e r r e i d) ein Hmfdjwung an, ein dlb»
gleiten oon Oer italienifdjen Dinie in bie ,,Donaufront",
uttb febr roabrfdjeinlidj:, toenri ber heutige Danbwirtfdjafts»
minifter S t r 0 b I, ber bie getarnten ©enoffenfdjaften, ein»
gefdjloffett bie flonfumoereine, oor rabifalen foeimwebr»
forberungen gerettet, aufteile Sdjufdjniggs bie Staatsfübrung
übernehmen follte, ift aud) eine dßicberaufridjtung ber De»
motratie 311 erwarten.

dim beutlicbften aber tritt bie dBanblung ber ©eifter
in ff ran Ire id) 3utage. 3Bas leiner für möglich gehalten,
bie ,,33oI!sfroitt" bat ein ^Programm aufgeftellt, einen ge»
meinfamett dBilleit belunbet unb in einem „Sofortprogramm"
bereits bas 3B a b Ima n ife ft, unter bem fie lämpfcn wirb,
oorausgenommen. 33îan mufî wiffen, wer alles biefer 33olIs»
front angefdjloffen ift, um bie 23ebeutung bes gemeinfamen
^Programms 311 ermeffen: 3 0 m mu ni ft en, S 03t a»
l i ft e n, H n i 0 n s f 0 3 i a I i ft e n, 91 a b i f a I f 0 3 i a l i ft e 11,

Dig a für 93lenfdjenredjte, ©ewerlfcbafts»
bünbe, grontlämpferoerbänbe te.

Unb was wollen biefe ^Parteien, was wollen fie ge»

meinfant? 93îatt lann aus betn „Sofortprogramm" nur
einige fPunlte herausgreifen: dlrbeits3eitoertür3ung bei Dobtt»
ausgleid), fpenfionicrung alter dlrbeiter unb f^reimadjung
ihrer Stellen für 3ugenblid)e, lanbwirtfdjaftlidjen 33reisfd)tib,
ja fPreisfteigerung, Settlung ber iöanbelsgeminnfpannen,
Oeffentlidje dlrbeitsbefdjaffung, lanbwirtfcbaftlicbe ©ntfdjul»
bung, Äornmonopol, 33iIan3ÏontroIIe ber dilti en»
gefellfdjaften, ber 33 a nie n, Staatslontrolle
ber „33angue be grance", Steuerreform, höhere
Steuern auf ©rofeeinlommen, 93tonopolprofite unb ©rb»
fdjaften, tc. tc. Sobann auhenpolitifd): 33 ö 11 er b u n b s

politiî, triebensfidjerung burd) RoIIettio»
palte, internationale Definition bes dlngrei»
fers, S 0 3 i a I i f i e r u n g ber 31 ü ft u n g s i tt b u ft r i e n

un b b e s 3B a f f e n b a n b e I s tc. Dafe natürlid) bie Tinter»
brüdung ber Diguen ober etwa bie 33eïôntpfung ber Sinan3»
lorruption in ber Ipreffe ooranftebt, begreift, wer Srantrcid)
in bett lebten 3abren bat ringen fehen. 3!Bas bie 33oIïs»

front fd)eu umgangen bat: Die dPäbrungsprobleme. Hnb
hier liegt eine Sdjtoädje bes tpiogramms. -an-
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sammenschluß Hitlers und
Mussolinis zu verhindern.
Ohne eine solche Maßnahme hat die
heutige „freundschaftliche Einkreisung"
keinen Sinn.

Die Lraii^ôsisàe DinUeiìàout.

Ltui-mverwiistuo^sii in Ln^Isnà.
ver verkeerenâe Lturm ; cier teilweise mit 165 km Ltuncien^esekwinâi^keit ^wei'l'îìZse lanA über Ln^Ianä âabin-

tungen zugibt - die Ueberraschuug könnte iu einer den

Waffenstillstand vorbereitenden italienischen Rücknahme aller
Vorpostenlinien bestehen. "Man hat den Eindruck, Badoglio
betrachte seine Armee als zu klein und wünsche mindestens
noch 100,00V Mann. 1km sie herzuschaffen, genügen vielleicht
zwei Monate. Auch dieser Transporte wegen ist Zeitgewinn
wichtig. Ilnd sind einmal statt 150,000 eine Viertelmillion
Soldaten drüben, und ist Waffenstillstand, läszt sich ganz
Erythräa mit Benzin und Petrol füllen.

Wirklich, die Wege der römischen Politik gehen Ab-
gründen entlang, aber sie werden nicht ohne weitschauende
Ueberlegung begangen: Ignorierung des englisch-
französischen Aufmarsches, Verzicht auf den
z uerst erhoffte n „s chnelle n" Sieg, Aufstellung und
Ausrüstung eines Heeres und Organisierung des Nachschubes
in Afrika selbst bis zu einem Stande, dem spätere Blök-
kierungen nichts mehr anhaben könnten, wahrscheinliche Be-
reitschaft, einen Waffenstillstand zur Tarnung dieser lang-
fristigen Vorbereitungen abzuschließen, Ermüdung der Fran-
zosen und Engländer und Hoffnung auf spätere
Komplikationen i n Euro p a.

Denn H itl e r d e u t s ch la n d hetzt bereits gegen
die fr a n c o - b r i t i sch e n Abmachungen, spricht von
einer Verletzung der Locar n o verträge und sucht

eifrig nach Vorwänden, um von sich aus die E n t m i I i t a r i -
s i e r u n g der R h e i n l a n d e aufzuheben. Mit diesem
Feuer also spielt Italien. Frage ist nur. ob sich die Eng-
länder, wenn einmal der Völkerbund die Petrolsperre ver-
hängen will, durch Waffenstillstands- und Verhandlungs-
Manöver bluffen lassen wird, oder ob es Italien nicht ulti-
mativ zwingt, auch die jetzt eingeleitete „langfristige Er-
oberung" kurz abzubrechen. Es muß auf ein rasches Ende
des Spukes drängen. Gerade Hitlers wegen! Und noch eine

Frage: Ob die Abessinier nicht, sobald es um Zeitgewinn
geht, diese Zeit noch besser ausnützen als Mussolini. Und
ob nicht Paris und London, die einen Sieg des „Neger-
staates" sowenig wie einen solchen Mussolinis wünschen, auch

aus diesem Grunde das sehr rasche Ende verlangen. Sodann
die letzte Frage: Welche Entschädigung gedenken
die We st m ächte Italien zu bieten, um den Zu-

Der waffenstarrende Fascismus
schafft tatsächlich Wunder, aber andere,
als er sich selbst vorgestellt. In M o s -
k a u demonstrieren Stalin und M o -

lotow mit Worten, die sich teilweise
mit Noosevelts Neujahrsrede
deckten, die politische Weltlage, nur daß
sie nicht von den „Diktaturstaaten"
schlechthin, sondern direkt von Deutsch-
land, seinen „verbrecherischen Erobe-
rungsabsichten", von Polen, von Jta-
lien und Japan sprechen. Die unsicht-
bare Einheitsfront der „Freimaurer-
staaten" mit den „Kommunisten" ge-
hört zu den absonderlichen Schöpfun-
gen, geboren aus der gemeinsamen
Angst vor Hitler.

Aber auch in den einzelnen Staaten
finden sich Parteien, die jahrelang in
bitterster Fehde lebten. So haben
sich in Spanien sämtliche Linkspar-
teien zu einer Wahlgemeinschaft gefun-

den und stehen einer Rechtsfront geschlossen gegenüber. So
kündet sich in Oesterreich ein Umschwung an, ein Ab-
gleiten von der italienischen Linie in die „Donaufront",
und sehr wahrscheinlich, wenn der heutige Landwirtschafts-
minister Strobl, der die gesamten Genossenschaften, ein-
geschlossen die Konsumvereine, vor radikalen Heimwehr-
forderungen gerettet, anstelle Schuschniggs die Staatsführung
übernehmen sollte, ist auch eine Wicderaufrichtung der De-
mokratie zu erwarten.

Am deutlichsten aber tritt die Wandlung der Geister
in Frankreich zutage. Was keiner für möglich gehalten,
die „Volksfront" hat ein Programm aufgestellt, einen ge-
meinsamen Willen bekundet und in einem „Sofortprogramm"
bereits das Wahlmanifest, unter dem sie kämpfen wird,
vorausgenommen. Man muß wissen, wer alles dieser Volks-
front angeschlossen ist, um die Bedeutung des gemeinsamen
Programms zu ermessen: Kommunisten, Sozia-
li st e n. U n i o n s s o z i a l i st e n, R a d i k al s o z i aI i st en,
Liga für Mensch en rechte, Eewerkschafts-
bünde, Frontkämpferverbände n.

Und was wollen diese Parteien, was wollen sie ge-
meinsam? Man kann aus dem „Sofortprogramm" nur
einige Punkte herausgreifen: Arbeitszeitverkürzung bei Lohn-
ausgleich, Pensionierung alter Arbeiter und Freimachung
ihrer Stellen für Jugendliche, landwirtschaftlichen Preisschutz,
ja Preissteigerung, Senkung der Handelsgewinnspannen,
Oeffentliche Arbeitsbeschaffung, landwirtschaftliche Entschul-
dung, Kornmonopol. Bilanzkontrolle der Aktien-
gesellschaften, der Banken, Staatskontrolle
der „Banque de France", Steuerreform, höhere
Steuern auf Großeinkommen, Monopolprofite und Erb-
schaften, :c. n. Sodann außenpolitisch: Völkerbunds-
Politik, Friedenssicherung durch Kollektiv-
pakte, internationale Definition des Aug r ei-
fers, S o z i a li s i e r u n g der Rüstungsindustrien
u n d d e s W a f f e n h a n d e l s :c. Daß natürlich die Unter-
drückung der Liguen oder etwa die Bekämpfung der Finanz-
korruption in der Presse voransteht, begreift, wer Frankreich
in den letzten Jahren hat ringen sehen. Was die Volks-
front scheu umgangen hat: Die Währungsprobleme. Und
hier liegt eine Schwäche des Programms. mn-
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